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Afrıka 1n der Schuldentalle

Die Außenverschuldung atrıkanıscher Staaten hat viel deren Entwicklungspro-
blemen beigetragen. 1999 muften die Staaten Afrıkas sudlich der Sahara 1mM Durch-
schnitt eın Sıebtel ihrer Exporteinnahmen b7zw. run:! fünf Prozent ihres Bruttoin-
landsprodukts für den Schuldendienst autwenden. 26 der 4.() Staaten mi1t der
weltweıt höchsten ast VO Auslandsschulden liegen in Subsahara-Afrika. Vom
Kölner Gıpfel der (3-/-Staaten 1999 oing der Anstof( eiınem breit angelegten
Schuldenerlaß 1n öhe VO O Miılliarden Dollar AaUS, der anderem 37 afrika-
nısche Staaten erreichen soll och der Erlaf der afrıkanischen Schulden allein
genugt nıcht. Er genugt deshalb nıcht, weıl die afrıkanısche Schuldenkrise mı1t einer
ungerechten Ordnung sowohl natiıonaler als auch internatıonaler Strukturen VEI-

bunden 1St. Wenn WIrFr einer dauerhaften Lösung interess1iert sind, mussen WITr dıe
grundlegenden Ursachen kennen un: gewillt se1n, diejenigen Strukturen andern,
die diese Verhältnisse tortbestehen lassen.

Ursachen der afriıkanıschen Schuldenkrise

Die Regierungsmodelle un! die Politik, dıe 1n den Kolonien betrieben wurde,
nıcht 1mM Hınblick auf das afrıkanısche Interes;e entworten worden. Die

demokratischen Strukturen un: eiıne Art un:! Weise regıeren, die die afrıkanı-
schen Länder ach ihrer Unabhängigkeıit VO ıhren Kolonialherren erbten, haben
hıstorisch gesehen einen orofßen Teıil des Reichtums in Europa geschafften. Den
atfrıkanıschen Führern standen ach der Unabhängigkeit viele tradıtionelle Opti10-
LIECIN ZUrTr Verfügung, die ıhnen hätten helfen können, effektive Regierungsmodelle
entwerten. Die meısten dieser Optionen wurden aber 1gnorıert, un! dıe Füh-
TCT verschanzten sıch hınter den undemokratischen Strukturen ıhrer Kolonilher-
IC  = Sıe vernachlässigten das afriıkanısche 'olk un: durchkreuzten die Verwirklı-
chung selnes Iraumes VO Freiheıit, Gerechtigkeıit un:! Wohlstand Basıl Davıdson
bezeichnete 1es als „institutionelle Krıse“

All das betraf nıcht 11UT die politischen, sondern auch die ökonomischen nstıtu-
tiıonen. Die kolonialen ökonomischen Strukturen wurden ach der Unabhängigkeit
nıcht verändert. Dıie afrikanıschen Länder exportierten weıterhın unverarbeıtete
Rohstoffe, die Industrien 1n FEuropa VELSUOTSCHIL Nach Sına Odugbemi gehen
run: Prozent der afriıkanıschen Exporte ach Europa und 1Ur rund Prozent
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1n die Entwicklungsländer®. Der innerafriıkanıische Handel schlägt LLUT mı1t / Pro-
Zzent Buche?. Diese Lage betrifft die Wıirtschaft 1n den Ländern Afrıkas deshalb

sehr, weıl dıie me1ısten VO  e ıhnen für ıhre Exporteinnahmen auf die Austuhr and-
wirtschaftlicher Produkte angewıesen sınd Hınzu kommt, da die Preıise für
Agrarerzeugni1sse stark schwanken und auf den Weltmärkten oft sehr nıedrig sınd

Eın weıteres Problem 1St das der ınlindıischen Ersparnıisse. Es besteht darın, daß
ein typisches afrikanıisches Land nıcht genügend eiıgene Ersparnısse hat, das
notwendıge Kapıtal für die lokale Entwicklung aufzubringen. Die meılisten Länder
konsolidieren den Staatshaushalt mıiıt Geld, das S1e VO auswarts geliehen haben
Dieses eld kommt N{} internationalen Gebern 1ın orm VO  . Krediten un: Ent-
wicklungshiltfe. Um diese Schulden bezahlen, stutzen sıch dıe Länder auf die Fx-
porteinnahmen. Wıe bereıts bemerkt, hat die Mehrheıit der Länder jedoch 11UT Roh-
stoffe als Exportguter un diese tführen nıcht den notwendigen FEinnahmen.
Die aufgebrachten Gelder können weder die Importkosten für die Zwischenpro-
dukte, die die Bauern benötigen, och den Staatshaushalt 1m Ganzen abdecken. Fı-
nıge Länder sınd überhaupt nıcht mehr 1n der Lage, Rohstoffe für den Export

produzıeren. Der tehlende Strukturwandel verlagert die Schuld jedoch nıcht
vollständig ach außen. Korruption und Mifßsmanagement tıragen zusätzlich ıhren
Tejl ZUT sıch verschlechternden Lage be1

Das Wachstum der afrıkanıschen Schulden erreichte 1n den /0er Jahren beun-
ruhigende Ausmafße. 7Zwischen 1970 un 1979 stieg die Auslandsverschuldung der
Entwicklungsländer 400 Prozent?“. Die internationale Kreditpolitik un! Okales
Mılsmanagement sınd 7Wel Faktoren für diesen rapıden Anstıeg. Die 700er Jahre
TCeMN dadurch gekennzeichnet, da{ß überschüssıge Dollars AUS den drastischen Ol-
preiserhöhungen 1ın Banken sowohl 1n Kuropa als auch 1n den USA angelegt WUI-

den Diese „Petro-Dollars“ wurden den Ländern als Kredit gegeben. Das
Handelsungleichgewicht 7wischen Europa un: den USA tführte ebentalls einem
Dollarüberschufß 1n Europa. uch diese „Euro-Dollars“ wurden Krediten \A a

wendet?. Dieser UÜberschuß Petro- un FEuro-Dollars machte Kredite yÜnst1-
SCH Bedingungen un: mıt Hexiblen /Zinsraten für ATILIC Länder leicht zugänglıich.

ıne Reihe afrıkanıscher Länder nahmen damals 1n großem Umfang Kre-
dite auf. So sehr 111a auch dıe Länder für diese unvernünftıge Kreditauf-
nahme verantwortlich machen kann, darf I11all nıcht AUS dem Blick verlıeren, da{ß
Kreditnehmer ohne Kreditgeber nıchts vermogen. Mıt anderen Worten: Wenn die
Kreditgeber die Gelder nıcht leicht verfügbar gemacht hätten, hätten die Kre-
diıtnehmer die Kredite vorsichtiger un:! wenıger häufig übernommen. So vertreten

Wılliam Darıty un andere die Ansıcht, da{fß den Ländern dıe Kredite aufge-
drängt wurden, dıe Gewıiınnmargen der europäischen un der US-Banken
steigern®. Um ıhren UÜberschuß Petro- un! Euro-Daollars loszuwerden, drängten
die Banken den Ländern Kredite mıiıt Hılte VO  — drastisch aufgeweichten Be-
dingungen auf Damıt auch die Banken der Finanzkrise be1,; dıe WIr heute
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1n Afrıka vorfinden Ihr Gewiıinnstreben ermöglıchte das schnelle Anwachsen der
Kredite Länder. Die Lage verschlimmerte sıch noch, als die Kredite die
Exporteinkünfte überstiegen un: 1es VO  a} innerstaatliıcher Mifßwirtschaft oroßen
Ausmaßes begleitet wurde Auf die Ernüchterung ach der Unabhängigkeıit tolgten
soz1ıale Unruhen, die 1n vielen Fällen Gewaltherrscher und Militärführer hervor-
brachten. Diese Führer CDy die die Kredite aufnahmen. Viele der Kredite, dıe
iın dieser eıt vergeben wurden, singen 1n die talschen Hände und wurden oft
mıßbraucht. So wurden die Kredite auch 2WAN benutzt, Waften kaufen, die
politische Opposıtion 1m eıgenen Land unterdrücken.

Die Schuldenkrise der s0er Jahre stand auch 1m Zusammenhang mıt den Ma{fß-
nahmen des Internationalen Währungsfonds un!: der Weltbank Verzweıftelt VerI-

suchte die Finanzwelt, die afriıkanischen Länder wıeder 1n das 5System zurückzuho-
len Zweıtellos spielten die internatiıonalen Finanzınstitutionen eıne wichtige Rolle
1n dieser Krise. Di1e Streichung der Schulden stand dabei nıcht ZUuUr Debatte. Solch
eiIn Schritt hätte dıe Diviıdenden der Banken 1n Nordamerika un! Europa verm1ın-
ern un: langfristig einem völligen Zusammenbruch der weltweiten Fınanz-
märkte führen können. In dieser Sıtuation veranla{ßte der Internationale Währungs-
ftond das SORCNANNLE „strukturelle Anpassungsprogramm“, das die Entwicklung ın
Afrıka 1n dieser eıt estimmte. Seın primäres Zıel WAaTlr nıcht, W1e€e INa hätte meınen
können, dıe ökonomischen Probleme der Länder erleichtern. Es suchte
dıe globalen Finanzmärkte stabılisıeren, ohne die Okonomien der reichen Läan-
der beeinträchtigen. TIrotz aller Argumente, die heute besonders VO nterna-
tionalen Währungsftond für die posıtıyen Wırkungen des strukturellen Anpas-
SUNSSPIOSTAaMINS angeführt werden, ann INan behaupten, da{fß CS nıcht die
Länder b7zw. dıe Menschen ort 1mM Zentrum seiıner Aufmerksamkeit hatte. Wahr 1st
vielmehr, da{fß die Finanzınstitutionen den Läindern eıne untragbare Bürde
auferlegt haben Dıies bedeutete mehr Schulden un mehr Leiden für die
Länder. Außerdem wenıger humanıtäre Bedürfnisse als vielmehr Fragen der
Sıcherheit un die Eindimmung des Kommunıismus Grund für die Kredite, dıe
Afrıka 1n diesem Zeıiıtraum gegeben wurden.

Wenn WIr die Auswirkungen des strukturellen Anpassungsprogramms auf dıe
Okonomien der afrıkanıschen Länder umftassend verstehen wollen, mussen WIr
auch dessen langfristige Folgen untersuchen. Die EerrNSTeEe Krıse der afrıkanıischen
Länder 1ın den 80er Jahren wurde durch steigende Importkosten un! abnehmende
Exporteinnahmen ausgelöst. Dieser TIrend führte Z Polıtik der strukturellen An-
PASSUNSSPTOSTAMME 1n der Hoffnung, diese Krıse abzuschwächen. Das strukturelle
Anpassungsprogramm 1st eıne Fınanzstrategıe, die „auf eın Anwachsen des Kapı-
taltlusses durch EXTETNE Finanzhıiltfe baut“®. Was brachte das strukturelle Anpas-
sungsprogramm? Es brachte dem eintachen 'olk unsägliche Härten mıiıt der Rr-
klärung, da{fß solche Härten für eıne bessere Zukunft notwendıg selen. Za den
auferlegten Bedingungen gehörten die Umstrukturierung öffentlicher Unterneh-
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MECN, die Aufhebung der Preisbindungen für Einzelhandel und Produktion, die P3=
beralisierung des Handels un: des Wechselkurssystems un die Erweıterung der
Steuerbemessungsgrundlage

Die Folgen des strukturellen Anpassungsprogramms für die Armen

Diese Bedingungen betrafen die eintachen Menschen mehr als die reichen ausländii-
schen Investoren!®. Für die afrıkanische Bevölkerung ergab sıch daraus eıne Preıs-
steigerung der Grundgüter W1€e Nahrung un: Medj1zın. Miıt anderen Worten: Die
ast dieser Mafßnahmen W'l.lrd€ den krediıtnehmenden Ländern aufgebürdet. Dıie
Geberländer un: ıhre Instıtutionen hingegen ehnten 0S ab, eıne entsprechend C1I-

torderliche Anpassung der internationalen Finanzabkommen ihrerseıits auf sıch
nehmen. S1e sicherten ıhre Gewiıinne un! diktierten weıterhıin die Bedingungen. Da-
be] IST offensichtlich, da die Strategıe des strukturellen Anpassungsprogramms
realıstisch WAaäl, denn die Wırtschaftskraft der Länder hat nıcht ZUSCHOMMCN,
ohl aber ıhre Abhängigkeit VO  a ausländischer Hılfe11. 1E wıederholte Abwer-
tung der Landeswährungen verschlimmerte die Lage weıter. Den Regierungen blieb
keine andere W.ahl als die Leute zwıngen, „iıhren Guürtel schnallen“
Vordergründig betrachtet 1STt die Politik des Internationalen Währungsfonds un!
der Weltbank ZW ar lobenswert, angesichts der tortwährenden Abwertung der
Landeswährungen un: des Leidens der orofßen Mehrheit der Bevölkerung siınd die
Folgen dieser Polıitik jedoch tragısch.

Das strukturelle Anpassungsprogramm förderte die Liberalisierung des Handels
und begünstigte das Wachstum der transnatiıonalen Unternehmen. Diese Unter-
nehmen profitierten VO den nıedrigen Löhnen und den schwachen staatlichen Re-
yulıerungen. Man ann ZWar behaupten, da{ß die transnatıonalen Unternehmen Alr
beitsplätze schaffen un: Kapıtal 1in das Land bringen, 1n dem s$1e sıch nıederlassen.
Theoretisch INag das se1n, aber alles 1n allem wirkt 65 sıch eher negatıv für die A1-

NCN Länder AaUS 12 Aufgrund der Armut un: des Kapitalbedarfs WIFr d wen1g geLaAN,
die Aktivitäten der transnatıonalen Unternehmen kontrollieren. Arbeits-

und Umweltbestimmungen werden oft vernachlässigt. Die Gewıinne der Tansna-
tiıonalen Unternehmen werden aum 1m Land selbst reinvestiert, sondern me1lst ın
das Herkunftsland zurückgeleıtet. Fur die heimische Industrie sınd die Auswir-
kungen der transnatiıonalen Unternehmen ebenfalls katastrophal. Lokale Unter-
nehmen können nıcht mıt iıhnen konkurrieren. Sıe haben Weder die tfinanzıellen
Miıttel och den Zugang den internationalen Märkten. Viele der okalen Indu-
strıen teuern auf den Bankrott und den totalen Zusammenbruch

Der Internationale Währungsfond un dıe transnatıonalen Unternehmen entz1i1e-
hen den Ländern haufıg die dringend benötigten Finanzmiurttel. 1986 Zu

Beıspiel zahlten „die afrıkanıschen Länder sudlich der Sahara 895 Miıllionen Dollar
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mehr A den Internationalen Währungstond zurück als S1e VO ıhm ausgezahlt be-
kamen“ 15 Bıs 1993 stieg die Schuldenlast der Länder sudlich der Sahara 354
Prozent, während 1n der Ersten Welt der Reichtums wuchs1*+. Dieser Reichtum
konzentriert sıch zunehmend 1ın den Händen einıger wenıger. Der Bericht der Welt-
bank un: des Internationalen Währungstond VO 19972 stellt test, da »o Prozent
der Reichsten 1n der Weltbevölkerung 83 Prozent des Gesamteinkommens kon-
trollieren, während 20 Prozent der ÄI‘II]StCI'I mi1t 1,4 Prozent überleben müuüssen“ 1

Diese Realıtät spiegelt sıch auf okaler Ebene Mehr un! mehr transnatiıonale UUn
ternehmen zıehen Vorteil AaUuUs der Sıtuation un: fahren hohe Profite e1n, während
die Mehrheit der Menschen ın Armut dahinvegetiert !®. Angesıichts dieser Zustände
stellt sıch die Frage ach der Gerechtigkeıt: Werden die afrıkanısche Länder eıner

Art ökonomischer Sklavere] unterworten? Haben dıe atrıkanıschen Regıe-
die Kraft, eıgene Projekte ZU Wohl des Volkes ohne orößere Einmischung

VO außen voranzubringen? Was WIr bisher dargelegt haben bestätigt, dafß dıe
Schuldenkrise 7zweıtellos urz- un:! auch langfrıst1ig die Zukunft der afrıkanı-
schen Wirtschaft beeinträchtigen wırd

Auf der Suche ach eıner Lösung 1St 6S notwendi1g, die starken Auswirkungen
des wachsenden Weltmarktes, die politische Marginalisierung Afrıkas un: die Aus-
sıchten für se1ıne wirtschaftliche Zukunft berücksichtigen. [)as UÜberleben und
die Zukunft der Wıirtschaft Afrıkas hängen stark VO den globalen politischen und
ökonomischen Strategien ab [ )as Tempo un:! der Umfang der derzeıtigen Paat-
wicklungen tühren ZUuiT Marginalisierung Atrıkas. Diese wiırtschaftliche Marginalı-
sıerung steht in Verbindung miı1t „der ökonomischen Entwicklung Afrıkas, die 1mM
Vergleich anderen Regionen der Welt rückläufig 1St; un: mıt der schwindenden
Bedeutung un: Relevanz Afrikas für die xlobale Wırtschaft, besonders für die H-
dustrienatıonen“ 1 Man annn auch das Problem der Margıinalisierung 1mM esent-

lıchen als eiıne Neuauflage dessen, W as Walter Rodney das „Problem der Unter-
entwicklung“ !® NeENNLT, betrachten. Heute herrscht 1ın Afrıka Stagnatıon, CS 1st
unattraktıv tür ausländıische Investoren un Geldgeber un! ohne Interesse tür
ere Weltregionen. So £51lt Afrıka 1m Welthandel den Tisch un: bleibt ın öko-
nomischen Überlegungen unberücksichtigt. ibefe solche sıch vertiefende Krise der
Unterentwicklung bezeichnet I1a  z als Margınalıisierung. Folglich bezieht sıch die
ede VO der Marginalisierung Afrıkas explizit auf die Strategiıen des Weltmarktes,
aut die Finanzınstitutionen un! auf die privaten Geldgeber, die sıch nıcht hınrei-
chend für Atrıka interessleren.

Ebenso wen12 wiırkt sıch dıe wachsende Bedeutung des Weltmarktes ZUuU Wohl
Afrıkas A S: Afrika 1St nıcht tahıg, sıch 1n das Welthandelssystem integrieren. [)as
Welthandelssystem wırd den afriıkanıschen Markt nur für ausländische Produkte
öffnen, W as die Sıtuation verschlimmert. Stattdessen 1ST CS vielmehr notwendıg,
Afrıkas Bemühungen eıne Retorm seıiner ökonomischen Infrastruktur
terstutzen, iındem 111a sinnvolle strukturelle Anpassungssprogramme auf den Weg
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bringt. Solche Programme mussen die Fortentwicklung un:! den Ausbau vorhande-
IIC Strukturen mıt einschließen un: einer Rechtsstaatlichkeit Geltung verschaffen,
in deren Rahmen sıch die Achtung der Menschenrechte, Demokratie, Gleichheit
und soz1ale Gerechtigkeıit etablieren können.

Z weitellos „verändern starke Kräfte WwW1e€ der technologische Wandel, der Abbau
der Handelsschranken un die Liberalisierung des Geldmarktes die Gestalt der
Weltwirtschaft“ 19 Darüber hinaus handeln Finanzınstitutionen WI1e€e der Internatıo-
ale Währungsfond un: die Weltbank zunehmend S als ob die Weltwirtschaft aus

„einem einzıgen Markt mıiıt regionalen Sektoren besteht, un:! nıcht aus natıonalen
Wırtschaften, die durch den Handel verbunden sındAfrika in der Schuldenfalle  bringt. Solche Programme müssen die Fortentwicklung und den Ausbau vorhande-  ner Strukturen mit einschließen und einer Rechtsstaatlichkeit Geltung verschaffen,  in deren Rahmen sich die Achtung der Menschenrechte, Demokratie, Gleichheit  und soziale Gerechtigkeit etablieren können.  Zweifellos „verändern starke Kräfte wie der technologische Wandel, der Abbau  der Handelsschranken und die Liberalisierung des Geldmarktes die Gestalt der  Weltwirtschaft“ !?. Darüber hinaus handeln Finanzinstitutionen wie der Internatio-  nale Währungsfond und die Weltbank zunehmend so, als ob die Weltwirtschaft aus  „einem einzigen Markt mit regionalen Sektoren besteht, und nicht aus nationalen  Wirtschaften, die durch den Handel verbunden sind. ... Vielleicht ist das Bedenk-  lichste, daß sich im Zug des globalen Wachstums die Ungleichheiten verschlimmern  und die Armen der Welt noch ärmer zurückgelassen werden. Die Tatsachen geben  Anlaß zur Sorge. Gewaltige private Investitionsströme fließen zur Zeit in die Ent-  wicklungsländer. Nur sechs Prozent davon gehen nach Afrika.“ 2° Wie wird Afrika  überleben, wenn es weiterhin von einem derart versiegenden Zustrom an Hilfs-  leistung abhängt? Bis jetzt gibt es keinen Plan, der Afrika in den Prozeß der  Globalisierung des Marktes integriert. Justin Ukpong argumentiert, daß „die Glo-  balisierung der Weltwirtschaft, durch die die ursprünglich schwachen landwirt-  schaftlichen, nichttechnologisierten Ökonomien der Drittweltländer in den hoch-  technologisierten ÖOkonomien Europas und Amerikas aufgehen, als eine Form  ökonomischer Unterdrückung gesehen werden muß“?!.  Es ist eine Tatsache, daß der Weltmarkt nur die reichen Länder begünstigt. Damit  möchte ich sagen, daß in dem Moment, in dem das System des Weltmarktes Gestalt  annimmt, Afrika vergessen zu sein scheint, und zwar deshalb, weil Afrika die Vor-  aussetzungen fehlen, in diesen Wettbewerb einzusteigen. Außerdem gibt es keine  Garantie für faire Spielregeln, weil es keine klaren Richtlinien gibt, die die Beteili-  gung der armen Länder fördern. Die Schaffung eines Weltmarktes wird deshalb die  afrikanische Wirtschaft kurz- und langfristig marginalisieren. Um diese Schlußfol-  gerung zu rechtfertigen, muß man den Strategiewechsel der Weltwirtschaft sorgfäl-  tig analysieren.  Derzeit läßt sich kaum etwas wahrnehmen, das Afrika im internationalen Zu-  sammenhang Bedeutung geben könnte. Diese dramatische Entwicklung ergab sich  mit dem Ende des Kalten Krieges und dem Entstehens des Weltmarktes. Auch der  rasante technologische Fortschritt der letzten Jahre muß als ein bedeutender Faktor  für die Marginalisierung Afrikas angesehen werden. Durch die Technologie konn-  ten die Industrieländer die ursprünglichen Rohstoffe durch synthetische Materia-  lien ersetzen. Dies bedeutet, daß die hochindustrialisierten Länder Nordamerikas  und Westeuropas nicht mehr wie zuvor von den Erstproduzenten der Rohmateria-  lien abhängig sind. Zudem führten die absichtliche Manipulation des Weltmarktes  und der Weltpolitik Afrika sozio-ökonomisch und politisch an einen Abgrund. Un-  glücklicherweise läßt die Macht des Monetarismus die Menschen glauben, daß je-  603VieHlHeicht 1St das Bedenk-
lichste, da sıch 1mM Zug des globalen Wachstums die Ungleichheiten verschlimmern
und die Armen der Welt och armer zurückgelassen werden. Die Tatsachen geben
Anlaf A BHE dorge. Gewaltige prıvate Investitionsströme fließen ZUrTr elt 1n die Ent-
wicklungsländer. Nur sechs Prozent davon gehen ach Afrıka.“ 29 Wıe wırd Afrıka
überleben, WE CS weıterhin VO einem derart versiegenden Zustrom Hiılts-
leistung abhängt? Bıs jetzt o1bt 6S keinen Plan, der Afrıka 1ın den Proze(ß der
Globalisierung des Marktes integriert. Justin Ukpong argumentiert, da{fß „die Glo=-
balısıerung der Weltwirtschaft, durch die die ursprünglıch schwachen landwirt-
schaftliıchen, nıchttechnologisierten Okonomien der Drittweltländer in den hoch-
technologisierten Okonomien Europas un: Amerikas aufgehen, als eıne orm
ökonomischer Unterdrückung gesehen werden mu{fs“ 21

Es 1St eiıne Tatsache, da{f der Weltmarkt 1L1UT die reichen Länder begünstigt. Damlıt
möchte ıch9 da{fß®’ in dem Moment, ın dem das System des Weltmarktes Gestalt
annımmt, Afrıka VEISCSSCH se1n scheint, un: ZW ar deshalb, weıl Afrıka die Vor-
aussetizZUNgeEnN tehlen, 1n diesen Wettbewerb einzuste1gen. Aufßerdem o1bt CS keine
Garantıe für taıre Spielregeln, weıl CN keine klaren Rıichtlinien o1bt, die die Beteilıi-
400084 der Länder Öördern. Die Schaffung eınes Weltmarktes WITF'! d deshalb die
atrıkanısche Wirtschaft urz- un langfristig margınalisıeren. Um diese Schlußfol-
sSCrUNg rechtfertigen, muf{fß INa  a den Strategiewechsel der Weltwirtschaft sorgfäl-
t1g analysıeren.

Derzeıt Alr sıch aum wahrnehmen, das Afrıka 1m internationalen SAr
sammenhang Bedeutung geben könnte. Diese dramatische Entwicklung ergab sıch
mıt dem Ende des Kalten Krıeges un: dem Entstehens des Weltmarktes. uch der
asante technologische Fortschritt der etzten Jahre mu{fß als ein bedeutender Faktor
tür die Margınalısıerung Afrikas angesehen werden. Durch dıe Technologıie ONN-
ten die Industrieländer die ursprünglıchen Rohstoffe durch synthetische ater1a-
lien Dies bedeutet, da{ß die hochindustrialisierten Länder Nordamerikas
und Westeuropas nıcht mehr W1€e VO den Erstproduzenten der Rohmateria-
lien abhängig sınd. Zudem ührten die absichtliche Manıpulation des Weltmarktes
und der Weltpolitik Afrıka so7z10-Okonomisch un: politisch eiınen Abgrund. Un-
ylücklicherweise Alt die Macht des Monetarısmus die Menschen ylauben, da{fß Je:

603



Agquıilıne Tarımo SJ

der das Rıchtige tun un: dıe Wırtschaft automatisch die angestrebten Resultate CI-

bringen wiırd, sobald die Finanzınstitutionen dıe richtigen Anreıze setfzen uUun: eine
entsprechende Geldpolitik betreiben 22 ber CN reicht nıcht, ein Paal Variablen die-
SCT Polıitik verändern. Es bedarft eıner Iranstormation der Infrastruk-
Lur un: der Schaffung eınes entwicklungstördernden Umfteldes 23

TU eriınnern 1ST auch daran, da{ß die zwıschen den 600er un: den 900er Jahren DG
währten Kredite mıt keinen Veränderungsstrategien verbundenC: Der Bericht
der Weltbank VO  — 1988 spricht Jes d. WECI111 ß die Notwendigkeıt betont,
die vorgefundenen wiırtschaftlichen Strukturen Afrıkas verändern, ındem INan

eın entwicklungstörderndes Umtfteld schafft2+. Dıies erfordert eıne wırksame Regıe-
rungsführung un: polıtische Erneuerung. Bessere Regierungsführung umta{ßt Polı-
tikgestaltung, zuverläfßige Verwaltung, Stärkung der Rechtsstaatlichkeıit, Aufrecht-
erhaltung eıner unabhängıgen Jurisdiktion, Ehrlichkeit und Iransparenz. Die
afrıkanıschen Länder haben CS versaumt, polıtische un wirtschaftliche 5Systeme
hervorzubringen, dıe diese Bedingungen garantıeren können. Anders DESAQT.: Es
tehlen grundlegende Strukturen, dıe eiınen Prozefß wiırtschaftlichen Wachstums för-
ern können. In der derzeıitigen politischen Sıtuation Afrıkas wiırd eın echter Wan-
del lange eıt brauchen, weıl die polıtischen Führer mehr daran interessiert sınd,
ıhre politische Macht erhalten als daran, eıne stabiıle wirtschaftliche Infrastruk-
LUr aufzubauen. So mıßbrauchen AB Beispiel die meıisten afrikanıschen Führer öt-
tentliche Gelder, sıch politische Gefolgsleute oder Luxusgüter Zu kaufen. Die
Möglichkeit, politische Kräfte mIı1t der Logık des Wırtschaftens verbinden, wırd
deshalb VO Zusammenhang un: der Zusammenarbeit der verschiedenen nstıtu-
t1ionen abhängen. Stellt INanl die CHLOTINECN Hindernisse in Rechnung, MmMI1t denen die
afrıkanıschen Länder heute konfrontiert sınd, muf{ß eın posıtıver Wandel umftas-
send se1ın un: die Strukturen VO her Öördern.

er Schuldenerla{fß un! die Rolle der katholischen Kırche

Se1it 1995 sefzen sıch die katholische Kırche SOWIe katholische Organısatiıonen 1NS-
besondere 1n den Ländern Westeuropas vehement £ür einen Erlafß der afrıkanıschen
Schulden eın 2> Diese Lobbyarbeıit wurde 1n verschiedenen internationalen Foren
geleistet. Wahrscheinlich hat s 1n der Geschichte der katholischen Kırche 1m Blick
auf Afrıka eın anderes Anliegen gegeben, be] dem Ianl sıch ein1g W al, W1€e ın der
Suche ach lLOsungsansatzen für dieses Problem. (Gewisse Erfolge sınd 11U da der
Prozefß des Schuldenerlasses für viele Länder begonnen hat sehen. Dıies 1St 1n
der 'lat eın Verdienst der katholischen Kırche Westeuropas.

Wenn die Kırche jedoch beabsichtigt, eın Bewufitsein tördern, durch das die
ylobale Ungerechtigkeit un:! AÄArmut 1in Afrıka vollständıg beseitigt werden könnte,
mussen schleunigst weıtere Schritte eingeleitet werden. Dazu bedarf 65 praktischer
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Vorschläge, dıe strukturellen Veränderungen der Wırtschaft sowohl auf natıona-
ler W1€e auch auf internationaler Ebene führen, Afrıka eıne volle Teilnahme
Weltmarkt ermöglichen, mehr Gleichheit gewährleisten und die Selbstbe-
stimmung ördern.

Letztendlich kommt 6S jedoch stark auf den Wıllen der einzelnen d  9 die Struk-
verändern, 1n denen diese Krise verwurzelt 1St un die die Politik dieser In-

stiıtutionen bestimmen. Die afrıkanısche Krise MUuU als Ausgangspunkt gesehen
werden für eıne Neubestimmung der Rolle des Staates, der Zivilgesellschaft, der
Wırtschaft und der Weltwirtschaftsordnung, iınnerhalhb derer alle agıeren mussen.
Es ware eın schlimmer Fehler, WE die Afriıkaner autf ıhrer Suche ach eiınem eNTt-

wicklungsfördernden Umtfteld 1e] Nachdruck auf die Frage des Schuldenerlas-
SCS5 legen würden. Der Schuldenerlafß alleın wırd die tfaktischen Verhältnisse nıcht
ändern. Nur strukturelle Veränderungen werden eın Umtfteld schaffen, iın dem
Teilhabe, Selbstvertrauen un:! Schaffung VO  > Wohlstand ermutigt werden. Selbst
WECeNN alle afrıkanischen Schulden erlassen werden, Ündert sıch meıner Überzeugung
ach nıchts, solange tolgende Mißstände tortdauern: schlechte Planung, ineffiziente
Führung, Korruption, Veruntreuung öffentlicher Gelder, mangelnde zıvılgesell-
schaftliche Strukturen un:! Teilhabe, Machtkämpfe, starke Abhängigkeıt, AD
wanderung VO  aD Intellektuellen un! dıie Bevormundung der Armen.

Was sollte werden?

Die Ursachen für die afrikanische Schuldenkrise sınd vielfältig, un! S1e varı1eren
VO  z eiınem Land 7A08 anderen. Deshalb sollten auch die Lösungen varı1eren un:! VO
der Jjeweıligen Sıtuation der einzelnen Länder abhängen. Auf der Suche ach We1l-
tertührenden Schritten mussen WIFr uUu1ls iragen: Was sollte werden, dıie S1-
uatıon Ündern? We]] CS Ul die Gestaltung UHHSEeTeTr gemeınsamen Zukunft geht,
ll ıch iın diese Debatte ein1ıge Vorschläge einbringen, VO denen ıch denke, da{fß S1e
sowohl Gerechtigkeit auf dem Weltmarkt ermöglichen als auch die Verwaltungs-
probleme auf Seliten der afrıkanischen RKegierungen überwinden können. Diese An

sınd 1n den zehn tolgenden Punkten zusammengefaßt:
iıne wiırkliche Analyse der atrıkanıschen Schuldenkrise mu{fß innerhalb e1nes

breiten Rahmens interner un:! Ursachen nterne Ursachen, die
hauptverantwortlich tuür dıie afrıkanischen Wırtschaftskrise sınd, betreffen VOT allem
die gesellschaftliche Urganısatıon. Schlechte gesellschaftliche Urganısatıon zeıgt
sıch ın mangelnder oder fehlender zıvyilgesellschaftlicher Beteiligung, 1n Unsicher-
heit, instıtutionalisierter Korruption un:! ethnischen Konflikten, die durch die In-
strumentalisierung der ethnıschen Identität für politische Ziele entstehen. Die inter-
Nen Ursachen werden och verschlimmert durch eine Mentalıtät der Abhängigkeit
und des Paternalismus, die durch das internationale Handels- un: Fınanzsystem un:
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polıtische Machenschaften der reichen Länder zusätzlıch verstärkt wırd Be1 der (n
tersuchung dieser Krise mu{( das ıdeologische Vorurteil überwunden werden, das
Problem allein auf den Aspekt der Überbevölkerung reduzieren.

Wır mussen ZUur Kenntnis N nehmen, da: die Schuldenkrise eın Teıl der welt-
weıten Ungerechtigkeit ist, die unls alle betrifft, solange Menschen durch S1C das
A UÜberleben Notwendıge vorenthalten wırd Dies die Einsicht VOTIaUsS, da{fß
eiıne ast gemeınsam werden MUu Das spricht jedoch nıcht für eınen völ-
ligen Schuldenerlafß, sondern ordert uUuUNseTEC Aufmerksamkeit Oort heraus, das
Leben eiıner Gemeinschaft der eiınes Staates gefährdet 1ISt Dıie Zahlungen sollten
annn auUSgESELZL werden, WE durch die Schulden die Grundbedürfnisse der Ar-
inen Nahrung, Unterkunft un: Kleidung gefährdet sınd Dabei stellt sıch die
rage: Wer sollte der Verschuldungssituation andern, WEeNnNn mehrere T An
der und Instiıtutionen einen eıl der Kredite beigesteuert haben?

Kredite sollten Konditionen vergeben werden, die zumiındest die wichtig-
sten Bürgerrechte respektieren. Solche Konditionen sınd dıe Rechenschaftspflicht
der Regierungen, die Rechtsstaatlichkeit 1n dem betreffenden Land un! die Beteılı-
SUunNng der Buüurger Entscheidungsprozessen. Entwicklungsprojekte haben Vorrang.
Die afrıkanıschen Länder sollten Wirtschaftswachstum dadurch tördern, da{fß S1@e die
Burger stärker 1n lokale Entwicklungsprojekte einbinden. Die eiıgenen Fähigkeiten
der Menschen mussen Ausgangspunkt für erfolgreiche wirtschaftliche Projekte se1InN.
Diese Vorgehensweise zielt darauf, fehlgeleitete Leistungstähigkeıit iın produktive
Aktivıtät umzuwandeln, da{fß die Menschen für ıhre eıgenen Bedürftfnisse SOTSCH
können. Dieser Weg umfta{(t die dorge das Gemeimmwohl auf nationaler un: 1N-
ternatiıonaler Ebene Das 1St eın inklusıver Ansatz 1n dem Sınn, da{fß INa  . die Men-
schen lehrt, ıhre eıgenen Interessen FA sehen und S1e mıiıt dem Wohl der anderen
verbinden. Damıuit 1St gesichert, da die vorrangıgen Interessen der Mehrheit nıcht
vernachlässıigt werden. Vorrang sollte solchen Projekten eingeräumt werden, die die
Entwicklung Öördern und den Menschen Orlentiert sınd, un nıcht Krediten, die
azu dienen, Waften, Luxusgüter und polıtische Gefolgsleute Z kaufen.

Es bedart einer gründlichen Politik wiırtschaftlicher Reformen. Die gegenwar-
tıge Lage der afriıkanischen Wırtschaft braucht eın tiefgreitendes Umdenken. Sıe
verlangt eıne umtassende Analyse der VECLTSANSCHCH un gegenwärtigen Wıirtschafts-
beziehungen zwischen Afrıka un den westlichen Ländern, da{fß eıne CUu«C Bezie-
hung, die sıch auf gegenseıt1ıge Verantwortung stutzt, mıteinander gestaltet werden
annn iıne solche Analyse wırd auf eın gemeıInsames Projekt abzıelen, während dıe
Geber-Nehmer-Beziehung den Gebern durch asymetrische Wechselseitigkeit 1n der
Handelspolitik un durch ungleiche Verteilung der Verantwortlichkeiten Nutzt und
eher A0 ER Abhängigkeit als Z Entwicklung führt.

Im Fall Afrıkas werden 11UT dıe Schuldenanhäufung und dıie Rückzahlungsbedin-
SUNgCH öffentlich gemacht, nıcht aber dıe Ziele, die beteiligten Personen un: Instı-
tutıonen SOWI1E die Bedingungen, unter denen Entwicklungshilfe un: Kredite BeBe:
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ben werden. Das Wıssen diese Bedingungen 1st jedoch wichtig, weıl beispiels-
welse ausländische Hılte n1e völlig une1gennütz1g gegeben wırd Mıtunter werden
Entwicklungshilfe und Kredite 1n der Art dıplomatischer (sesten dafür gegeben,

langfristige ökonomische Interessen aufrechtzuerhalten. Es stımmt, da{fß Ent-
wicklungshilte un Kredite für die bedürftigen Länder wichtige Erganzungen der
eigenen Wiıederaufbaubemühungen darstellen. och gerade diese Länder mussen
ständıg darın unterstutzt werden, ıhren rad der Abhängigkeıt vermiındern.
Aufßßerdem sınd Geber un: Finanzınstitutionen aZu angehalten, diese Art der
nachbessernden Hılfe, die W1e€e Chlorotorm wiırkt, ändern. Ausländische Hiılfe
sollte dıe Bemühungen eıne Sanıerung der ökonomischen Infrastruktur 1-
stutzen. Dergestalt ann ausländische Hiılfe kleinen Projekten voranhelfen un 1mM
prıvaten Sektor Unternehmen fördern, die Arbeit un: Einkommen schaffen. Es 1St
wichtig die vorhandenen ökonomischen Strukturen der Basıs auszubauen, weıl
S1Ce be] der Durchführung der vorgeschlagenen Programme eıne sıchtbarere un:
grundlegendere Raolle spielen.

Die Mentalıtät überzogener Abhängigkeit V  - ausländischer Hıiılte sollte abge-
baut werden. Die totale Abhängigkeıt Afrıkas VO ausländischer Hılfe hat den Kon-
tinent och weıter zurücktallen lassen. Es 1St eine Tatsache, da ausländische Hılfe
eıne Kultur der perrnanenten Abhängigkeit geschaften hat Diese Sıtuation wırd
VO  = Wirtschaftswissenschaftlern mıtunter als „Abhängigkeitssyndrom“ bezeich-
nNet. Wirtschaftliche Hiılfe dieser Art hat sıch als Auslaufmodell erwıesen, das die
Realıtät der Armut in Afrıka nıcht ändern annn Nötıg 1st der politische Wılle, die
menschlichen Grundbedürfnisse als eın weltweıtes Problem betrachten, das er
melınsam gelöst werden muf{fß durch die Eiınführung partnerschaftlicher Strukturen,
In deren Rahmen technische Hılte bereitgestellt wırd.

Zur Sicherung der Zukunft sollten die afrıkanıischen Länder 1n ihre eigenen
Menschen investieren, nämlıich 1ın deren Bıldung. Se1it der Unabhängigkeıit „ War das
Hauptziel der Schulbildung die Hervorbringung V  . Arbeitern 1m Lohnsek-
fr  CC 26 Seılt den 800er Jahren erd diese beschäftigungsorientierte Bildung immer
wichtiger, weıl N keine Arbeıitsplätze mehr x1bt. Diese Sıtuation verlangt deshalb e1-
LEeN Wande]l 1mM Biıldungs- un Schulwesen. Dieser Wandel macht die Bildung VO

Menschen nötıg, die sıch für( Einsichten motıvıeren, die Ehrlichkeıit, Engage-
MENT, Kreatıvıtät un: Selbstvertrauen Öördern. Ich möchte darüber hınaus hervor-
heben, da{fß die ökonomische Entwicklung Afrıkas auch VO der gesellschaftlichen
Stellung der Frauen abhängt. Dıie afrıkanıschen Frauen sınd die Säulen des SO7Z10-
ökonomischen Lebens 1n Afrika. 1ne Verbesserung iıhrer Stellung durch Bıldung
wırd sıch pOSItLV auf das Wıirtschaftsleben der afrıkanıschen Länder auswirken. 1ne
wıirksame Bıldung wırd dıe Frauen 1n der Überwindung ihres Mınderwertigkeits-
vefühls und iıhrer Passıvıtät bestärken.

Dıie afrıkanıschen Facharbeiter un Intellektuellen sınd moralıisch verpflichtet,
Nıt iıhren Fähigkeiten ZUuU Wohl ihres Landes beizutragen, AaNSTatt auf der Suche
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ach wirtschaftlichen un: beruflichen Vorteilen 1Ns Ausland gehen. Selit den
&0Oer Jahren o1bt CS den SOgENANNLECN . Brain-drain:, die Abwanderung VO Intellek-
tuellen und Wissenschafttlern A4US den afriıkanıschen Ländern. Schuld daran sınd
nıedrige Löhne, Korruption un! Mißmanagement, Vetternwirtschaft, tehlende (Se=

un:! Betrügerei1en der Regierenden. Weder 1ın der Politik och 1n der Wırt-
schaft wırd 65 eiınen bedeutenden Wandel geben, solange der Fxodus der Intellek-
tuellen andauert.

Es 1St notwendig, dıe Zusammenschlüsse auf der mıiıttleren Ebene verstar-
ken Seılt eLtwa jer Jahrzehnten unterdrücken das Eınparteiensystem un: dıe Mı1ı-
lıtärregıme die Raolle VO  a Gewerkschaften, Genossenschaften un Berutsverbän-
den Die och ex1istierenden Vereinigungen haben nıcht die Möglichkeit, ıhre
Autonomıie durchzusetzen der den repressiıven Regierungen ENIZESCNZULFELECN.
Die meılsten Regjierungen behandeln die Leıter dieser Organısationen ımmer och
S als ob S1e 1ın ıhren Diensten stünden, un: eiıne Kontrolle der Führungspersonen
durch Regierungsorgane häalt diese Stellung aufrecht. Bedingt durch dieses 5System
tinden die meısten Regierungen eınen Weg, die Organısatıionen begünstigen, dıie
sıch konform verhalten, un: diejenıgen behindern, die ıhre Autonomıie aufrecht

erhalten versuchen.
Zusammenschlüsse der mittleren Ebene sınd wichtıg, weıl ıhre Rolle ın der (Se=

staltung der Wirtschaftspolitik darın besteht, Alternativen vorzuschlagen und Leute
VO der Basıs AaUuUs mobilisieren. Die Stärkung solcher Strukturen ware W as

Afrıka betritft eın Schritt hın 7ABRE Veränderung der ökonomischen Infrastruktur.
Dieser Prozef(ß wırd die Wıirtschaft voranbrıngen, weıl die Menschen 1n die Mıt-
verantwortung stellt un den krisenorientlierten Ansatz, der die ökonomischen
Konzepte 1ın Afrika bestimmt, überschreıtet, abgesehen davon, dafß CT die totalıtären
Strukturen überwinden wiıird Diese Vereinigungen können helfen, den Gedanken
des Gemeinwohls, der Menschenrechte, der Teilhabe un: der Kreatıivıtät VOTAaNnz

bringen. Dies geschieht dadurch, da{fß eın Sınn für vgegenseılutige Verbindlichkeiten
un:! Erwartungen Gruppen m1t verschiedenen Interessen ma{isgebend 1St
Diese Organısationen Öördern den Sınn für das Gemeinwohl dadurch, da{fß S$1e Me-
chanısmen schaffen, welche die Beziehung 7zwischen Staat un:! Zivilgesellschaft be-
stıiımmen un: dıe die Irennung zwischen beiden garantıeren. Die Strukturen der
mıiıttleren Ebene können Bürokratisierung und Monopole soz10-Okonomuischer un:
polıtischer Macht überwiınden, dıe 1n den Händen eıner sıch selbst bereichernden
Oberschicht konzentriert sind Gegen das Diktat des VO  e dieser elıtären Gruppe
estimmten politischen Bereichs ber den soz10-Oökonomischen Bereich
trefen zıvilgesellschaftliche Organısatiıonen als Hüter der öffentlichen Meınung autf
un Öördern Teilhabe un 116 Ideen S1e tun das, ındem s1e den Armen helfen, ıhre
Grundrechte verteidigen. Die Opfer der ökonomischen Ungerechtigkeit werden
ın Zusammenarbeıt mi1t Fachjuristen und Menschenrechtsaktivisten 1ın der Lage
se1n, selbst entscheıiden, W1€ ıhr Lebensstandard verbessern 1St 1ne derartige
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Bewußtseinsbildung wırd erfolgreich se1n, weıl die Durchsetzung der Rechte VO

Gerechtigkeitsempfinden der Menschen herrührt und sıch 1n Strategıen verwirk-
lıcht,; die VO den Menschen selbst inıtnert sınd un: 1n Gang gehalten werden.

Der Ruf ach der Stärkung VO  e} Zusammenschlüssen der mıttleren Ebene erinnert
daran, da{flß 1mM afrıkanıschen Kontext verbale Verlautbarungen allein unzureichend
siınd un: keine bedeutenden Auswirkungen haben Der rund dafür ist, dafß CS

keıne effektiven Strukturen 1bt, die solche Erklärungen 1n so7z711a] wırksame and-
lungen könnten. Verbale Verlautbarungen mussen handlungsorientiert
se1n. Es mu{ klar se1ın, da{ß die ede VO  aD soz10-Okonomuischer Gerechtigkeıit und
Menschenrechten 1in Afrıka wirkungslos bleibt, WenNnn die Zusammenschlüsse der
mıttleren Ebene nıcht gestärkt werden. Mıt anderen Worten: Soz10-Okonomuischer
und polıtischer Fortschritt wırd sıch nıcht 1in einem Vakuum entwickeln. Eın Mehr-
partelensystem als solches garantıert och keine Demokratie oder wiırtschaftlichen
Wohlstand un!: sollte die Menschen nıcht davon ablenken, weıterhın ach konkre-
FEn Wegen suchen, die Wırtschaft reformıeren.

Die katholische Kırche 20AYal eıne bedeutende Raolle dabei spielen, dıed
wärtıge Sıtuation verändern. [)as 1St möglıch, WEn S1e effektiver mı1ıt anderen
Kırchen zusammenarbeıitet, den Prozefß der polıtischen Wıllensbildung be-
einflussen, das öffentliche Bewulfstsein bılden un! Menschenrechte un: soz1ıale
Gerechtigkeit Öördern. „Es 1St deshalb für die Kırche in Afrıka un!: für die Welt-
kırche keıine offene Frage mehr, da S$1e dıe Armen und die Sıtuation der Armut 1n
den Miıttelpunkt iıhrer Sendung stellen mu{$.“ 27
10 Viele Entwicklungstheorien sınd VO außen übernommen worden und wurden
den Menschen aufgedrängt, un! trotzdem blieb ıhr Lebensstandard unverändert.
Daraus tolgt die Notwendigkeıit, gründlıch LHHHSCEG Kulturen analysıeren und eiınen
Rahmenplan für die Entwicklung erstellen, der auf dem atfrıkanıschem Kulturver-
ständnıs un:! dem afrıkanıschem Kontext autbaut. Dieser Weg ertordert eıne kritische
Beurteilung jedes einzelnen un! jeder Gruppe, die Möglichkeiten richtig eINZU-
schätzen, auf denen autfgebaut werden Ql Diese Veränderungen brauchen Ver-
bände Verbände bjeten den Menschen eın Forum, einen kreatıven Dialog führen
und herauszufinden, welche Probleme S1e betreffen. Sıe anerkennen die Kultur, die
Interessen und Entwicklungsmöglichkeiten der Menschen. Dıie Wahrnehmung der
menschlichen Entwicklungsmöglichkeit bestärkt das Selbstvertrauen und den Mut,
nach praktischen Lösungen ihrer eigenen Probleme suchen. Dieser Prozefß führt
dazu, da{ß die Menschen 1n den Gemeıinden VOT (Irt verantwortlich handeln 1mM Wıs-
SCNH, da{fß ıhr Handeln ıhr eıgenes Leben betrifft. Menschenwürdige Entwicklung geht
VO Individuum aus und entfaltet sıch VO  en der Famiılie bıs ZUuUr Gemeimnschatt.

Entscheidend in dieser Auseinandersetzung ISTt die spezitische Ausrichtung der
Antwort, die auf die afrıkanısche Schuldenkrise vegeben WITF: d Letztlich findet die
atrıkanische Schuldenkrise ıhre AÄAntwort 1n den afrıkanıschen Menschen, die die
Zukunft des afrıkanıschen Kontinents sınd
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